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Ar. 42 


Vrozeß Zola in Paris. 

Paris, Donnerſtag 17. Februar. Der Saal iſt wieder 
überfünt. Advokat Clé nenceau beantragt, der Gerichthof möge 
anordnen, daß das im Kriegsminiſtertum befindliche. Original 
des Bor dereaus beſchlagnah mtiwerde. Der Präfident 
erwidert,? das ſei unmöglich. Cle menceau bringt entiprechende 
Anträge ein. Hierauf wird Paul Mortand nochmals ver⸗ 
nommen. Zeuge verſichert in Beantwortung der ihm 
von der Verlheidigung geſtellten Fragen neuerdings, daß 
die Schrift des Bordereaus die des Majors Eſterhazy 
ſei. Dieſelbe Verſicherung giebt Zeuge bezüglich des 
Briefes ab, in welchem das Wort „Ulan“ vorkommt. „Ich be, 
haupte nicht nur, ſagt Zeuge, daß Eſterhazy den Brief geſchrieben, 
ſondern ich behaupte auch, daß er ihn nicht noch einmal in 
derſelben graphiſchen Form ſchreiben könnte, weil der Brief von 
Eſterhazy in einem ganz beſonderen Augenblick ſeines Lebens ge⸗ 
ſchrieben worden iſt, in einem Augenblicke lebhafter Ueber⸗ 
reizung. in einem Augenblick, da Eſterhazy zweifellos gleichſam 
wahnfinnig war. Jeder Federzug if von der Hand 
Eſterhazy's und ich wette darauf, daß kein Experte mir das 
Gegentheil beweiſen kann.“ 

Der nun vernommene Sachverſtändige Varinard erklärt, 
um ein Gutachten abzugeben, bedürfe er des Orginalbriefes, 
denn das vorliegende Schriftſtück, das ſicherlich falſch ſei, ſei in 
dem vom „Figaro“ veröffentlichten Facſimile ſchlecht reprodunrt. 
Laborit: Wenn, wie wir behaupten, dieſer Brief authentiſch iſt. 
fo müſſen Eſterhazy und der Generalſtab ſelbſt 
das größte Intereſſe daran haben, den Beweis 
zu liefern, daß er von keinem franzöſiſchen Offizier geſchrieben 
worden iſt. Man möge uns das Orginal dieſes Briefes. der in 
keiner Weiſe die Landesvertheidigung berührt, zeigen. Clémen ceau 
ſchließt ſich den Forderungen ſeines Kollegen an, der Präſident 
erwidert aber, er habe darüber bereits entſchieden. General 
Pellieux wird wieder aufgerufen und von Clémenceau gefragt, 
ob es nach ſeiner Meinung nicht im Intereſſe der Armee liege, 
Aufklärung darüber zu ſchaffen, ob — ja oder nein — Eſterhazy 
den Ulanenbrief geſchrieben habe. Pel lieux: Ich bin durch⸗ 
aus der Anficht der Vertheidiger. Es glebt nicht einen Difizier, 
der darüber anders denken könnte, als ic), obgleich das Schrift⸗ 
Rad in keiner Beziehung zur Dreyfus angelegenheit ſteht. 
Laborit: Nein! Das Schriftſtück if aber ein beachtens werthes 
moraliſches Element. 

PBelltieur erzählt darauf, unter welchen Umſtänden das 


fragliche Schriftſtück in ſeine Hände gefallen iſt. Von Scheurer⸗ 


Keſiner habe er erfahren, daß Frau Boulancy im Beſitze für 
Eſterhazy ſehr kompromittirender Briefe ſei. Ich habe nun, er⸗ 
klärt Pellieux elne regelrechte Beſchlagnahme vornehmen laſſen. 
Die Siegel find in Gegenwart von Frau Boulanch erbrochen 
worden; Eſterhazy beſtritt, der Schreiber des Briefes zu ſein. 

habe den Brief darauf von Sachverſtändigen unferſuchen 
laſſen, die erklärt haben, es liege eine Fälſchung vor. Die 
Sachverſtändigen haben ihren Bericht ſchriſtlich abgefaßt, der Be⸗ 
richt muß in den Händen des Unterſuchungsrichters Berthulus 
fein. Labor i: Ich hoffe, daß wir dieſes Schriftſtuck be⸗ 
kommen werden. Präſident: Der Kriegeminiſter wird um 
ſeine Genehmigung e ſucht werden; morgen werden Sie die Ant- 
wort des Kriegsminiſters erhalten. 

Es folgt die Vernehmung des Profeſſors an der Ecole des 
Chartes und Mitgliedes des Inſtitut de France, Gir y. Der⸗ 
ſelbe ſagt aus, die Aehnlichteit der Handſchrift 
Eſterhazys mit dem Bordereau jet aller Welt 
aufgefallen. 


Für'g Leben. 


Familtenroman von G. v. Schlippeubach. 
(Nachdruck verboten.) 
13. Fortſetzung. 

Es fehlten, trotz aller Opfer, doch noch einige hundert Mark. 
Axel ſah ſich genöthigt, fie gegen hohe Zinſen bei einem Wucherer 
aufzunehmen. 

Erleichtert athmete er auf, als er die ganze Summe in das 
Couvert legte und den Brief abſchickte. 

„Der Name iſt gerettet“, murmelte er. „Aber mit wieviel 
Entbehrungen für die Meinen.“ 

Er ging in das Contor und nahm ſcheinbar ruhig feine 
Erbeit wieder auf. 

Am Abend theilten fie der Mutter mit der größten Vorſicht 
mit, daß ihr Sohn ſie verlaſſen habe, um ſein Glück auf eigene 
Hand in der Welt zu verſuchen. 

Sie war von dieſer Nachricht weniger erſchüttert, als ſie 
befürchtet, denn der Zuſtand des kleinen Kranken war ſo be⸗ 
ſorgnißerregend, daß ſich ihr Mutterherz ausſchließlich mit ihm 
beſchäftigte und ſie für den Augenblick gegen Alles ſonſt 
abgeſtumpft ſchien. 

Das Weihnachtsfeſt war in dieſem Jahr ſehr ſtill und 
traurig für die Brenkens; der nahe bevorſtebende Abſchied von 
Axel, die Sorge um Egon und der Zuſtand Willy's laſteten 
ſchwer auf allen Gliedern der Familie. 

Das kranke Kind lag auf dem Sopha und blickte mit ſeinen 
großen, dunkeln Augen in die Lichtchen des beſcheidenen Weib: 
nachtsbaumes, auf deſſen Spitze der Engel die Arme nach ihm 
ausbreitete. Es lag ſchon etwas Ueberirdiſches in dem abgezehrten 


Sonnabend, den 19. Februar 


f Der Sachverſtändige Giry erklärt: Als Zola zu mir 
kam, um mich zu erſuchen, vor dem Gerichtshofe auszuſagen, 
was ich gewiß und wahrhaftig von den Schriften dächte, zu deren 
Prüfung er mich aufforderte, nahm ich dieſen Auftrag an. Gig 
verhehlt nicht, daß bei der erſten Prüfung gewiſſe Einzelheiten 
ien etwas verwirrten; die ſpäteren Beobachtungen machten ihn 
aber vollkommen ſicher. Gry giebt eine wiſſenſchaftliche Be⸗ 
ſchreibung und formulirt ſein Gutachten beſtimmt dahin, daß die 
Schrift im Bordereau eine fließende, natürliche, keine ver⸗ 
ſtellte iſt, daß darin keine Abweichungen vorkommen, daß es 
alſo nicht, wie man behauptet hat, eine Fälſchung iſt. 
Zola einfallend: Und vierzig ſehr hervorragende Perſönlich 
keiten theilten dieſe Ueberzeugung. Wenn wir fie für den 
Augenblick nicht hierher citirt haben, jo geſchah es, um dem Ge- 
richtshof und den Geſchworenen nicht zuviel zuzumuthen. Gir y 
fährt fort: Ich will nicht behaupten, daß Eſterhazy 
das Bordereau geſchrieben hat, denn ich habe meine Unterſuchung 
nicht am Original angeſtellt; aber ich habe die moraliſche 
Ueberzeugung, ohne jedoch zu abjoluter Sicherheit gelangt 
zu fein. Die Schrift Eſterhazy's iſt im Weſentlichen eine charakte- 
riſtiſche, He enthält eine Anzahl ganz beſonderer Eigenheiten. 

Dr. Héricourt, Direklor der „Revue ſcientifique,“ welcher 
die Schriften geprüft hat, kommt auf Grund ppyſiologiſcher 
Schlußfolgerungen dazu, daß die Schrift im Bordereau die 
Schrift Eſterhazy's if. Die Identität ſei eine voll⸗ 
ſtändige. 

Nachdem Zeuge Höricourt feine Ausſage beendet hat, ſagt 
der Präſident: Man laſſe den Oberſt Picquart 
kommen. (Anhaltende Bewegung.) Oberſt Picquart tritt vor. Anwalt 
Labor iiragt den Zeugen: Haben Sie die geſtrigen Verhandlungen in 
extenso geleſen? Zeuge: Jawohl. Labori: Wollen Sie uns danach 
ſagen, was Ste über die Wichtigkeit der in dem Bordereau bezeich⸗ 
neten Schriftſtücke ꝛc. denken? Pcquart: Ich würde hierüber nicht 
ſprechen, wenn nicht ſchon vor mir General client darüber 
geſprochen hätte Ich glaube ſogleich jagen zu können, daß man 
die Wichtigkeit der darin angeführten Thatſachen übertrieben hat. 
Picquart geht hierauf: den Inhalt des Bordereaus durch und 
ſagt: Es fragt ſich, ob Eſterhazy dieſe Auskünfte haben konnte. 
Präſident: Das iſt die Frage, um die es ſich hier handelt. 
Picquart: Jawohl! Eſterhazy hat ſich zweimal nach den 
Feuerwerksſchulen und ein drittes Mal auf ſeine Koſten nach dem 
Lager von Chalons begeben. Ich habe Erkundigungen über 
Eſterhazy eingezogen; dabei jagt mir ein Offizier: Eſterhazy fragte 
mich eines Tages, ob mir etwas über die Mobilisation der Ar: 
tillerie bekannt ſei; was wollte er? Nachrichten einziehen? Ich 
ſage nicht, fährt Plequart fort, daß Eſterh azy das Bordereau 
angefertigt hat; das weiß ich nicht; aber ich ſage nur, daß er es 
hat anfertigen können, da er über die darin enthaltenen 
Notizen genübend unterrichtet geweſen iſt. 

Hierauf erhält der General Pellieux das Wort zur 
Erwiderung. Pellieux führt aus, er habe über das, was er mit 
Bezug auf das Bordereau bereits gejagt habe, keine weiteren 
Bemerkungen zu machen. Die Geſchworenen, ſagte er, werden 
zwiſchen meiner Ausfage und derjenigen des Oberſten Picquart die 
Entſcheidung zu treffen wiſſen. Überdies würde ein Generalſtabs⸗ 
offizler, z. B. General Gonſe, beſſer als ich, ſich über die Trag ⸗ 
weite der in dem Bordereau erwähnten Nachrichten und Aus- 
künfte ausſprechen können. Was ich ſagen kann, iſt, daß die 
Schriftſtücke geliefert worden find und daß es nicht Eſterha zy 
iſt, der fie gelieferthat. 

General Gonſe ſeinerſeits erklärt, daß die Bremſe des 
120 Millimeter-Geſchützes eine außerordentlich geheime techniſche 
Angelegenheit ſei, die nur Artillerieoffiz eren bekannt ſein kann 


Geſicht und ſie Alle wußten es, daß er ſie bald für immer ver⸗ 
laſſen würde, um droben im ewigen Vaterhauſe von ſeinem 
kurzen, ſchmerzensreichen Erdenwallen auszuruhen. 

Einige Tage ſchien er etwas kräftiger, dann ſchlummerte er 
ſanft und ruhig auf Axels Armen ein. Und er, der ihm, dem 
früh Verwaiſten, den Vater zu erſetzen getrachtet, er bettete ihn 
jetzt in den Sarg. Die warmen, ſchlichten Worte, die Warnbeck 
ſprach, als man ihn ins Grab ſenkte, legten ſich wie weicher 
Balſam auf das Herz der Hinterbliebenen. 

ie wußten es, daß ihr kleiner Liebling ein gutes Loos er⸗ 
Bat 17 8 das Loos, das den Kleinen in der himmliſchen Heimath 
ereitet iſt. 

Da das Zimmer frei wurde, welches die Brüder bisher be- 
wohnt hatten, wurde abgemacht, daß Robert Warnbeck zu den 
Brenkens in Penſion kommen ſollte. Es war Axel lieb, daß 
ſeine Mutter und Schweſter in ſeiner Abweſenheit einen männ⸗ 
lichen Schutz haben würden. So wenig ſich die beiden jungen 
Leute kannten, ſo ſehr fühlten ſie ſich zu einander hingezogen. 
Jeder achtete die Tüchtigkeit des Andern und empfand trotz der 
kurzen Zeit eine warme Freundſchaft für denſelben, und die 
gemeinſchaftlich verlebten trüben Stunden am Kranken⸗ und 
Sterbebett Willys hatten Robert der Familie genähert, er erſchien 
ihnen bereits wie ein langjähriger Bekannter, mit dem man 
Leid und Freude theilt. 


VIII. 
Vergißmeinnicht. 
Herr Weſterholz hatte ſich entſchloſſen, Alma in eine gute 
Penſion in Stuttgart zu geben. 
Sie war ſehr betrübt bei dieſem Gedanken und weinte viel, 
als fie endlich zvon den Brenkens Abſchied nehmen kam. 
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und ſagt: Ich erkläre für meinen Theil, daß ich dieſes Geſchütz 
nicht kenne und es niemals geſehen habe. (Bewegung.) Was den 
Plan bezüglich der mit der Deckung der Grenze beauftragten 
Truppen betrifft, ſo iſt auch dieſer Plan Gegenſtand einer 
geheimen Aufzeichnung und nur ein Generalſtabsoſfizter konnte 
die daran vorgenommenen Aenderungen kennen. Das geheime 
Schriftſtück über Madagaskar wurde im Auguſt 1894 für den 
Miniſter hergeſtellt'; auch dieſes war ganz außerordentlich geheim. 
Was ſchließlich die neue Artillerieſchteßvorſchrift angeht, ſo erſcheint 
es, daß dieſe auch ein Artillerieoffizier kennen konnte. Was die 
Offiziere und Unteroffiziere beirifft, welche Oberſt Picquart in 
Verſallles angefragt hat, jo weiß ich daß die von ihm erlangten 
Auskünfte negativ waren; der Oberſt hat es mir gejagt. — 
Oberſt Picquart bemerkt hierauf: Ich habe nicht die 
Offiziere angefragt, ſondern nur etnen Oſſizier und nicht mehr. 

Nunmehr entſpinnt ſich eine Debatte über den Zeitpunkt, 
an welchem das Bordereau geſchrieben ſein fol. Während 
Picquart behauptet, daß man in der 2 Abtheilung des 
Generalſtabs ſtets der Anſicht war, daß es vom April flamme, 
erklärt General Gonſe, daß es vom Auguft Bommen müſſe! 
Advokat Laborit weiſt hier darauf hin, daß in der Anklageſchrift 
gegen Driy'us der Zeitpunkt April als Beweisgrund 
gegen den Verurtheilten von der Teufelsinſel vorkomme. 
(Bewegung.) 

Picquart ſagt weiter aus: „Die Erklärungen, die 
Ibnen ſoeben General Gonſe gegeben hat, enthielten gerade dasjenige 
deſſen wegen ich den Ausſchluß der Oeffentlichkeit verlangt hatte. 
Ich habe alſo nichts mehr hinzuzufügen.“ Labori fragt Oberſt 
Prequart, ob er vom Kriegemtniſler dazu beſtimmt war, den 
Verhandlungen im Prozeſſe Dreyfus zu folgen. Piequart 
erwidert, er könne darauf nicht antworten. Gonſe, ebenfalls 
befragt, erklärt, er habe über die Affäre Dreyfus nicht zu 
ſprechen Labori replizirt: „Nun wohl! Wenn dies nicht 


| der Fall war, mögen der General oder der Oberſt meine Be, 


bauplung widerlegen. (Schweigen auf beiden Seiten). — 
Eine lange Erörterung knüpft ſich hierauf an die Frage, ob 
es für einen Infanterie⸗Offizier möglich Tei, von den im 
Bordereau enthaltenen Notizen Kenntniß zu haben. Nach General 
Gonſe's Anſicht könne dies nur bei einem zum Generalſtab 
tommandirten Offizter der Fall fein, welcher bereits die zweite, 
dritte oder vierte Abtheilung paſſirt habe. Picquart erwidert, 
daß, wenn dem fo jei, ein kommandirter Offizier viel wichtigere 
Auskünfte gegeben haben würde, als diejenigen im Bordereau, 
namentlich würde er das haben jagen können, was wir über 
die fremden Armeen wiſſen.“ Hierauf wiro die 
Sitzung unterbrochen. 

Paris, 17. Februar. Nach Wiederaufnahme der Sitzung ſagt 
General Pellieuf: „Ich bitte ums Wort.“ (Senjation.) Der 
General tritt entſchloſſen an die Schranke vor und ſagt: Bis jetzt haben 
wir uns innerhalb der Geſetzmäßigkeit gehalten; da aber die Vertheidigung 
von den Stellen in dem Berichte des Majors D'Ormeſchéville geſprochen 
hat, fo werde ich die Io. typiſchen Worte des Oberſten Henry wiederholen: 
„Man will Licht; nun zu denn!“ (Bewegung.) An dem Zeit⸗ 
punkte der Interpellation Caſtellin hatte man in dem Kriegsminiſterium 
den abſoluten Beweis von der Schuld des Haupt⸗ 
manns Dreyfus. Dieſen Beweis habe ich geſehe n. Danach ging 
uns ein Papier zu, welches Folgendes beſagte: „Sprechen Sie nie 
mals von den Beziehungen, welche wir mit dieſem 
Juden hatten.“ Dieſe Note war nicht unterzeichnet; ſie war von einer 
Viſitenkarte begleitet, auf der ſich ein vereinbartes Wort befand 
und zwar daſſelbe, wie auf dem Popier. General Boisdeffre wird die von 
mir berichtete Thatſache beſtätigen. (Lebhafter Beifall.) Advokat 
Labori ſagt: Das iſt eine abſolul neue Thatſache, die 
in die Verhandlung geworfen wurde. General Pel lieux 
verſetzt: Sie haben doch den Bericht des Kommandanten D'Orme ſcheville 
geleſen, über den unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt wurde! 


„Vergeßt mich nicht“, ſchluchzte ſie, indem ſie ſich immer 
wieder in Gertrud's und Heimchen's Arme warf, „es iſt ſo lange 
hin, bis ich wiederkehre.“ 

„Aber mein liebes Kind“, ermahnte Frau von Brenken's 
ſanfte Stimme, „es iſt ja zu Ihrem eigenen Beſten, Ihrem 
Vater fällt es gewiß ebenſo ſchwer, ſich von Ihnen zu trennen.“ 

„Du wirft Dich in der neuen Umgebung einleben“, tröſtete 
Heimchen, „Du wirſt neue Freundſchaften ſchließen und uns am 
Ende vergeſſen.“ 

Alma wurde ganz heftig bei dieſen Worten und ſtampfte 
ärgerlich mit dem Fuß. 

„Bitte, Heimchen,“ rief fie entrüſtet, „ſagez das nicht, Du 
weißt gar nicht, wie lieb ich Euch habe, alle, alle“, verſicherte ſie 
energiſch. 

Unter dem Verſprechen, fleißig zu correſpondiren, trennte 
man ſich. Auch Axel nahm Abſchied von den Seinen. Er ſollte 
Herrn Weſterholz und ſeine Tochter bis Berlin begleiten und 
dann einige Tage ſpäter allein weiterreiſen, um ſich von Bordeaux 
nach Kairo einzuſchiffen. 

„Ich hoffe n einem Jahr zurück zu fein, liebe Mutter“ 
ſagte er, die Weinende feſt in die Arme ſchließend. „Gott behüte 
Dich und die Schweſtern.“ 

„Haſt Du nichts von Egon gehört?“ fragte Frau von 
Brenken angſtvoll. Wo mag er jetzt ſein?“ 

„Ich werde von Kairo aus Nachforſchungen anſtellen, es iſt 
leicht möglich, daß er dorthin gegangen if, mehrere Schiffe 
hatten gerade in der Zeit dorthin ihre Beſtimmung.“ 

„Lebe wohl, mein lieber Herzens ſohn“, ſagte die ganz ger 
brochene Frau und legte ſegnend die ſchmale Hand auf das dunkel 


Le 


Labori: Das ift kein Schriftſtück, das einen Werth hätte und einen Be⸗ 
weis bildete, ſolange es nicht zur Verhandlung gezogen worden iſt. Der 
Vertheidiger fährt fort: Ein erſtes geheimes Aktenſtück hat 
die Verurtheilung Dreyfus herbeigeführt, ohne daß darüber verhandelt 
worden iſt und ohne daß es von dem Angeklagten und ſeinem Vertheidiger 
gekannt war. Es exiſtirt aber jetzt ein zweites geheimes 
Akten ſtück, warum ſollte man es nicht zur Verhandlung bringen ? 
Die Aufregung des Landes wächſt und wird dauernd, und wir haben das 
Recht, volles Licht zu verlangen, und was man auch jagen mag, 
die Reviſion des Dreyfusprozeſſes wird ſich nunmehr 
aufdrängen. er: m. Beifall.) Labori fährt fort: Man zeige 
uns dieſes Schriftſt und wenn Dreyfus ſchuldig iſt, werden wir uns 
beugen und alle werden wir unſere Arbeiten des Friedens oder des Krieges, 
Herr General, wieder aufnehmen, den man mit Offizieren wie Sie nicht zu 
fürchten braucht. Beifall.) Alſo möge ſich General Pell jeux ohne Rück⸗ 
halt gusſprechen und man möge uns das Schriſtſtück hierherbringen. — 
Hierauf nimmt General Bonſe das Wort und jagt: Ich billige voll⸗ 


kommen die Worte des Generals Pellieux, aber ich glaube nicht, daß 


hat 
von einem dem Kriegsgerichte heimlich mitgetheilten Schriftſtücke ge» 
ſprochen, aber man hat den Beweis dafür nicht erbracht. Nun wohl, ich 
bitte, Dë an die Akußerungen des Oberſten Henry zu erinnern, welcher 
erklärt hat, daß die Schrififtüde verſiegelt worden find. Ich beantrage, 


man die Schriftſtücke, um die es ſich handelt, hierherbringen kann. 
Paris, 17. Februar. General Pellieux: Man 


ſchließt Pellier, daß mon den General Boisdeffre vernehme 
und er gibt einem Hauptmann Befehl, ſofort General Bois⸗ 
deffre, den Generalſtabschef, 
(Senſation.) 


Der Präſident ſagt nunmehr: Man laſſe den Major Eſter⸗ 


hazy kommen! [Bewegung.] Hier fällt Vertheidiger Labor ein, 
O nein! Nicht ehe General Boisdeſſre vernommen 
i ſt. Der Zwiſchenfall iſt zu wichtig, als daß die Verhandlung 
fortgeſetzt werden könnte, ohne daß derſelbe erledigt iſt. Ich werde einen 
Antrag auf Aufſchub einbringen. 

Nun zieht ſich Eſterhaz y, der ſich bereits äußerſt bleichen Antlitzes 
zur Schranke vorbewegt hatte, wieder zurück. Die Sitzung wird unter ſehr 
lebhafter Errezung im Saale unterbrochen, währenddeſſen formulirt Labori 
feinen Antrag. — Nach Wiederaufnahme der Sitzung wird mitgetheilt, daß 
General Boisdeffre nicht angetroffen wurde und der 


Präſident vertagt daher die Verhandlung auf Freitag. Das Publi⸗ 


kum zieht ſich in erſichtlicher Betroffenheit, unter leidenſchaft⸗ 
licher Erörterung der Vorgänge und in lebhafter Erregung langſam zurück · 


Während der Pauſe in der heutigen Verhandlung 
des Zolaprozeſſes, in der auf das Erſcheinen der Generals Boisdeffre 
gewartet werde, erreichte die Erregung im Saale ihren 
Höhepunkt. Es wurde mit Leidenſchaft und mit Erbitterung 
über die Vorgänge des heutigen Tages debattirt. Viele äußerten, 
der Weg, den man jetz betrete, jet ein äußerſt ernſter, 


und dies gaben auch viele höhere Offiziere als ihre Meinung zu 
erkennen, die unverhüllt ihr Bedauern ausſprachen, daß, um di: 


Vertheidigung der Ehre des Heeres zu erreichen, General 
Pellieurx veranlaßt geweſen ſei, eine ſo ernſte Erklärung 
abzugeben. — General Pellieur wurde beim Verlaſſen des 
Gerichtsgebäudes mit Hochrufen begräßt. Die Abfa hrt Zola's 
ging unbemerkt vor ſich. Die Polizei hatte ſtrenge Vorkehrungen 
etroffen. 

9 Li der Zola⸗Prozeß vor Montag oder Dienſtag zu Ende 
ſein wird, daran iſt wohl kaum zu denken; eher dürfte er ſich 
noch länger hinziehen, 


Deutſches Reich. 
Berlin. 18. Februar. 


Das Raiſerpaar wohnte Mittwoch Abend dem 
Subſtriptionsball im kgl. Opernhauſe bei. Der Kaiſer unter⸗ 
hielt ſich längere Zeit mit den Botſchaftern, beſonders mit dem 
engliſchen und franzöſiſchen. Am Donnerſtag nahm der Monarch 
die Vorträge des Kriegsminiſters und des Chefs des Militär- 
kabinets entgegen. Abends fand größere Hoftafel zu Ehren des 
in Berlin weilenden Großherzogs von Weimar ſtatt. 

Kaiſer Wilhelm hat dem Präſidenten von 
Nordamerika in einem Telegramm jein herzlichſtes Beileid 
wegen des Unterganges des Kreuzers „Maine* und des Verluſtes 
ſo vieler braver Offiziere und Mannſchaften der amerikaniſchen 

Marine ausgeſprochen. Der deutſche Bolſchafter in Waſhington 
iſt gleichzeitig angewieſen worden, in einer beim Präfidenten nach⸗ 
zuſuchenden Audſenz dieſer innigen Theilnahme auch mündlichen 
Ausdruck zu geben. Mac Kinley erwiderte alsbald das kaiſerliche 
Telegramm. | 
Das Mitglied des Herrenhauſes, Kammergerichtsſenats⸗ 
präſident a. D. Wirklicher Geheimer Oberjuſtizrath Eggeling 
iſt in Berlin geſtorben. 

An die Spitze der Verwaltung von Kiaotſchau 
wird, wie jetzt als ſicher angeſehen werden kann, ein Marine⸗ 
offisier geſtellt werden. Wahrſcheinlich wird Kapitän Ro ſen dahl, 
der das Kommando der Beſatzungstruppen übernehmen fol, zum 
Verwaltungschef ernannt werden. 

Der Bundes rath hat in ſeiner Donnerſtags⸗Sitzung 
der Vorlage, betr. die Einfuhr von Rindern aus Dänemark und 
Schweden Norwegen, ſowie dem Geſetzentwurf wegen einiger 
Aenderungen von Beſtimmungen über das Poſt weſen im 
2... ! ——— emm 
gelockte Haupt, das ſich noch einmal liebevoll über ſie beugte. 
„Erhole Dich recht, und der liebe Gott geleite Dich überall.“ 

Noch ein letzter, langer Blick, ein warmer Händedruck und er 
ſchrüt aus dem Zimmer, die Augen der Mutter folgten ſeiner 
hohen Geſtalt mit unendlicher Zärtlichkeit. 

Heimchen und Gertrud gaben ihm das Geleit bis zur Bahn. 
Er reichte ſeiner älteſten Schweſter den Arm und ſie beſprachen 
das Nöthigſte miteinander. Durch Egons Leichtſinn waren fie 
wieder in eine drückende Lage ohne ihre Schuld hineingerathen. 
Die hohen Zinſen für die von Axel aufgenommene Summe, die 
immer größer werdende Theuerung, das Schulgeld für Jiſe und 
Erna drückten ſchwer auf ihren ſchmalen Beutel. 

Dabei griff das rheumatiſch nernöſe Leiden ihrer Mutter um 
ſich, ihre Geſundheit ſchien durch die Aufregungen des Winters 
zerrüttet, fie bedurfte der größten Ruhe und Schonung. 

„Ich hoffe Euch jontel ſchicken zu können, daß Iyr nicht 
Mangel leidet,“ ſagte Axel ſorgenvoll. „Wenn ich nur das Geld, 
was ich mir auf Wechſel geliehen, bald bezahlen könnte, es iſt 
mir ſehr drückend, den Wechſel zu haben.“ 

„Enkziehe Dir nicht Alles ſelbſt“, bat Gertrud, ſich innig 
an den geltebten Bruder Ichmiegend. „Du denkſt immer nur 


an uns und nie an Dich. 

„Ich werde nun auch Stunden geben,“ erklärte Heimchen. 
„Wir ſind jetzt ſo Wenige zu Hauſe, die Stunden, die ich Ilſe 
und Erna gab, fallen weg. Tante Dora meinte, ich könnte ſehr 
gut in den unteren Klaſſen einer Privatſchule unterrichten.“ 
„Es if mir lieb, daß Warnbeck bei Euch iſt,“ ſagte Axel. 
„Bitte grüßt ihn noch herzlich von mir.“ 

Sie waren auf der Station angelangt und hatten kaum Zeit, 
das Billet zu löſen. Herr Weſterholz und ſeine Tochter waren 
ſchon eingeſtiegen und winkten ihm zu, Pé zu beeilen. Alma 


herbeizuholen - 


Gebiet des Deutſchen Reichs die Zuſtimmung ertheilt. Von einer 
Nachweiſung der Veränderungen im Beſtande des als Eigen⸗ 
thum des Reichs feſtgeſtellten Grundbeſitzes, von Nachweiſungen 
über die Verhältniſſe der in den Betrieben der Reichseiſenbahn⸗ 
verwaltung beſchäftigten Beamten und Arbeiter und von dem 
Geſchäftsvericht des Reichs verſicherungsamts für 1897 wurde 
Kenntniß genommen. Die Vorlage, betr. die Abänderung des 8 11 
der Vorſchriften über die Abgabe ſtark wirkender Arzneimittel 
de in den Apotheken, wurde dem zuſtändigen Ausſchuß überwieſen 
und ſchließlich über eine Reihe von Eingaben Beſchluß gefaßt. 

Der Kaiſer hat dem Reichstage eine tabellariſche Zar. 
ſtellung der franzöſiſchen Marine überwleſen. 

ie Budgetkommiſſion des Reichstags hat das 
Ordinarium und die Einnahmen des Militäretats erledigt 
und gedeakt auch noch das Extraordinarium in dieſer Woche zum 
Abſchluß zu bringen. Mit dem Beginne der nächſten Woche 
würde die Kommiſſion alsdann in die Berathung des Marines 
etats eintreten, die vorausſichtlich mit einer Generaldiskuſſion 
über das Flottengeſetz eröffnet werden wird. — Die 
Juſtiztommiſſton des Reichstags nahm bei der Berathung 
der Juſttznovelle Anträge an, wodurch die Zahl der Eide ver- 
mindert werden ſoll ſowie eine Strafbeſtimmung gegen unbeeidigte 
falſche Ausſagen. die ein Zeuge oder Sachverſtändiger vor 
Gericht abgiebt, obwohl er auf die Strafbarkeit wiſſentlich 
falſcher Ausſagen hingewieſen iſt. ; 

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
für die Berathung desNothſtandgeſetzes zur Beſeitigung 
der Hochwaſſerſchäden im Jahr 1897 nahm einſtimmig den An⸗ 
trag Jonſon an, daß die verlangten fünf Millionen im Bedürfniß⸗ 
falle bis zu 10 Millionen erhöht werden können. 

Die Privatdozenten vorlage iſt von der 
Kommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes bis auf den 
einſtweilen zurückgeſtellten 8 1 in erſter Leſung durchberathen und 
mit der von nationalliberaler Seite beantragten Aenderung, daß 
das Oberverwaltungsgericht, nicht das Staatsminiſterium, 
zweite Inſtanz ſein ſoll, angenommen worden. Der Regierungs⸗ 
vertreter hatte dieſe Aenderung für unannehmbar erklärt; es könnten 
ſich aus dem Beſchluß Konſequenzen für die übrigen nichtrichter⸗ 
lichen Beamten ergeben. 

Der Geſetzentwurf zum Schutze der Bauhand⸗ 
werker, der übrigens gerade in den intereſſirten Kreiſen wenig 
Anklang gefunden hat, wird dem Reichstage in dieſer Seſſion 
nicht mehr zugehen. 

Die Bereinigung der Steuer und Birth 
ſchaftsreformer hat ihre Conferenz mit einer Erörterung 
über die wirthſchaftliche Lage der Landkreiſe und Provinzen ge- 
ſchloſſen. Intereſſe erregten die Darlegungen des Grafen 
Mirbach, welcher nachwies, daß man den öſtlichen Provinzen 
beſondere Zuwendungen machen müſſe, weil dieſe in vielen 
nothwendigen Einrichtungen, 3 B. in Verkehrsſtraßen, weit hinter 
dim Weſten zurück ſeien und dieſen Vorſprung erſt einzuholen 
hätten. Die Provinzial-, Kreis⸗ und Gemeindeſteuern hätten im 
Oſten eine unhelmliche Höhe erreicht. So betragen ſie in Poſen 
21½% in Oſtpreußen 14¼% der Staateſteuern, dagegen in 
Wies baden nur 1 und in Caſſel gar 0 vom Hundert. 

Der deutſche Fiſchereiverein hielt dieſer Tage in 
Berlin ſeine Hauptverſammlung ab. Es gelangte u. a. der Ar⸗ 
beiteplan für 1898/99 zur Vorlage. Es ſollen größere Mittel 
für Ausſetzung von Karpfen in die kanaliſirtrn Ströme verwendet 
werden. Zur Förderung der Erkenntniß über die Lebensgewohn⸗ 
heiten unſerer Flußfiſche plant man die Schoffung von Be- 
obachtungsſtationen an einer Reihe von Fiſchpäſſen. Die Teich⸗ 
wirthfchaft fol. durch Verbreitung ſchnellwüchſiger Karpfenraſſen 
gefördert werden. Da die Handhabung des Transports lebender 
Fiſche immer noch zu wünſchen übrig läßt, ſollen gemeinſam mit 
der Landwirthſchaftsgeſellſchaft Verſuchstrans porte ins Leben ge: 
rufen werden. 


Deutſcher Reichstag. 
Sigung vom Donnerſtag, den 17. Februar. 

In der Kate Berathung der Poſtdampferſubventions - Vorlage 
bemerkt Abg. Weiß (fr. Vp.), die Fortſchritte Deutſchlands im Weltver⸗ 
kehr bedingten nicht ohne Weiteres eine Subvention für den Norddeutſchen 
Lloyd. Die Vorlage bedürfe jedenfalls eingehender Prüfung in der 
Kommiſſion. 

Staatsſekretär des Innern Graf v. Poſadowsky erklärt, feiner 
Meinung nach ſei die Vorlage eingehend genug motivirt worden, die Re⸗ 
ierung werde aber in der Kommiſſion weitere Erklärungen geben. Der 

iniſter weiſt auf andere Länder hin, die viel mehr Subventionen zahlten, 
„B. Frankreich für die Linie Havre —New-⸗Dork. In ſolchem Ge 
due wie jetzt müſſe eine große Nation auch etwas riskiren, um ſich einen 
Markt zu ſichern, den zu erobern ſich die anderen Nationen mit großen 
Opfern gerade jetzt anſchickten. (Beifall.) 

Abg. Müller ⸗ Fulda (Ctr.) hält den jetztgen Entwurf für Beiler 
begründet, als den letzten. Das Centrum werde die Vorlage in der 
Kommiſſion ſehr eingehend prüfen und für dieſelbe ſtimmen, wenn ſich 
ſicher aus derſelben Vortheile für Handel und Induſtrie ergäben. 

Abg. Graf von Limburg⸗Stir um (konf.) erklärt, die Kon⸗ 
EE SE der Vorlage zu in freudiger Anerkennung der Aktion 
n ien. 

Abg. Jebſen (att) tritt für die Vorlage ein. 

Abg. Moltenbuhr (Soz.) meint, die Subventionirung bedeute 
ein Geſchenk aus den Taſchen der Steuerzahler. 
hatte ganz verweinte Augen und beim Abſchiede von den 
Schweſtern liefen ihr die Thränen wieder über die Wangen. 

Noch ein letzter, ſchneller Händedruck, ein Grüßen und 
Winken der Reiſenden und der Zurückbleibenden und alles ver⸗ 
ſchwand, eingehüllt in den Dampf des dahineilenden Blitzzuges. 

„Sie fahren natürlich mit uns, Brenken,“ hatte Herr 
Weſterholz gejagt, als er Axel das Geld zur Reife einhändigte. 
Und ſo ſaß er denn jetzt dem leiſe weinenden jungen Mädchen 
gegenüber und ſuchte fie zu tröſten, obgleich ihm ſolbſt auch nicht 
eben heiter zu Muthe war. Ihr Vater ſaß am zweiten Fenſter 
und unterhielt ſich mit einem andern Herrn über Politik, Axel 
war mit Alma ſo gut wie allein. 

„Weinen Sie doch nicht mehr, Fräulein Alma,“ ſagte er. 
„Wir müſſen beide in die Fremde hinaus und theilen daſſelbe 
Schickſal. Sie wiſſen doch, es heißt mit Recht: „Getheiltes Leid 
iſt halbes Leid.“ 

Sie hob das hübſche Köpfchen und trocknete ſich energiſch die 
Augen, dann ſagte ſie ärgerlich: 

„Ich will auch gar nicht weinen, die dummen Thränen 
kommen, ohne daß ich es merke.“ Sie lächelte dabei und die 
reizenden Grüochen vertieften ſich auf den roſigen Wangen 

„Ich wüßte gern, wie es Ihnen in Stuttgart ergetzen wird,“ 
ſagte ar. „Ob Sie ſich dort einleben und ſich glücklich fühlen 
werden?“ 

„Und ich muß erfahren, wie Ihnen der Wechſel des Klimas 
bekommt. Ich ſage mir immer, daß Sie meinetwegen krank ſind 
und ſich von allen den Ihrigen trennen müſſen, das macht mich 
ſo traurig. — Aber wiſſen Sie was? Wir wollen uns ſchreiben! 
Iſt das nicht ein guter Gedanke?“ 

Sie blickte ihn freimüthig lächelnd an. 

„Wollen Sie nicht?“ fragte ſie ganz erſtaunt, als er verlegen ſchwieg. 


| 
| 


Nach weiteren Bemerkungen des Geſandten und Bevollmächtigten 
Miniſters für die Hanfaflädte, Senator Dr. Klugmann, und des Abg. Dr. 
2. Fr.) vertagt ſich das Haus auf Freitag 2 Uhr. Tagesordnung: 

retat. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 


Sitzung vom Donnerſtag, den 17. Februar. 
Das Haus berieth die Interpellation von Woyrſch betreffend das 
Eiſenbahnunglück auf dem Bahnhof Brieg und nahm ſodann den Bericht 
der Eiſenbahn⸗Kommiſſion zu der Denkſchrift über den Stand der Betriebs⸗ 
en. o der Betriebseinrichtungen und den Betriebsdienſt auf den Staats⸗ 
nen an. 

Nach Erledigung einer Reihe von Petitionen vertagte ſich das Haus 

auf unbeſtimmte Zeit. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Donnerſtag, den 16. Februar. 


Das Haus erledigte heute die zweite Berathung des Forſtetats⸗Ent⸗ 
mur betreffend den Erlös aus Ablöfungen der Domänengefälle. 

Bei der Berathung des Etats des Miniſteriums des Innern beſpricht 
Abg. Sattler Tool die Uebergriffe der Polizeibeamten und fragt, was 
der Miniſter dagegen zu thun gedenke. 

Geheimrath Lindig weiſt die Unterſtellung zurück, daß im Falle 
Köppen oder im Kölner Falle [Faßbinder] Uebergriffe von Beamten vor⸗ 
liegen. 

1 Miniſter des Innern v. d Recke führt aus, daß Mißgriffe der Po⸗ 
2 — unvermeidlich ſeien. Jedoch habe die Zahl derſelben in der letzten Zeit 
nicht zugenommen. Er bedauere, daß die Preſſe bei der Kritik ſolcher Vor⸗ 
fälle nicht die erforderliche Ruhe bewahre. In keinem Staate ſei der Schutz 
der perſönlichen Freiheit jo gewährleiſtet, wie bei ung. Remedur werde da, 
wo ſie nöthig ſei, eintreten. Die Preſſe erſchüttere die Berufsfreudigkeit 
der n untergrabe die Autorität und beunruhige die Bevölkerung 
unnöthig. 

Abg. Sattler 
zeilichen Mißgriffen. 

Der Minifter v. d. Recke entgegnet dem Abgeordneten, es bedürfe 
keiner neuen Inſtruktionen betreffend die Behandlung arretirter Frauens⸗ 
We e eer Wie, 5 J le 

a ngerer Debatte, in der Abg. Por tr.] namentlich Berliner 
Verhältniſſe berührt, 44 5 2 
koſten“ genehmigt. 

Im Laufe der weiteren Berathung ſprechen ſich Redner faſt aller Par⸗ 
teien gegen den Vorſchlag des Präſidenten aus, Abendſitzungen abzuhalten; 
= Haus ſetzt die Weiterberathung vielmehr auf Freitag Vormittag 11 

r an. 


[natl.] wünſcht energiſche Korrektur gegenüber poli- 


wird der Titel „Beiträge zu den Polizeiverwaltungs 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Schwetz 16. Februar. Der ſtädtiſche Haushaltungs⸗ 
plan für 1898199 balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 159220 Mt, 
gegen 140369 Mk. im Vorjahre. Durch Gemeindeſteuern find 96200 Mk. 
aufzubringen. Für Armenpflege find 12754 Mark ausgeworfen. Der Etat 
der Stadtſchule deträgt 34297 Mark, 10000 Mark mehr als im Vorjahre; 
der Etat der höheren Mädchenſchule 10092 Mark. Zur Verzinſung und 
Amortiſation der Gemeindeſchulen find 6615 Mark erforderlich. — Geftern 
gaben in der hieſigen evangeliſchen Kirche der blinde Sänger Hermanski 
* der gleichfalls blinde Orgelſpieler Walkowiak aus Bromberg ein 

onzert. 

— Graudenz, 17. Februar. Einen Ausbruch, der noch zu rechter 
Zeit vereitelt wurde, verſuchte am Mittwoch Abend im hieſigen Zucht ⸗ 
hauſe ein mit zehn Jahren Zuchthaus deſtrafter Gefangener. Der 
tevidirende Aufſeher wurde gegen 8 Uhr Abends auf ein Geräuſch 
aufmerkſam; und als er der. Urſache nachforſchte, wurde er von dem Aus⸗ 
drecher angegriffen und mit einem ſtumpfen Inſtrument fo ſchwer ver⸗ 
letzt, daß er an lebensgefährlichen Verwundungen darniederliegt. Von 
zwei hinzukommenden anderen Aufſehern wurde der Sträfling überwältigt, 
nachdem er auch ihnen noch leichtere Verletzungen zugefügt hatte. 

— Marienburg, 15. Februar. Unſere Stadt hatte nach dem Beiſpiele 
der Stadt Berlin den preußiſchen Lotteriefiskus im vergangenen 
Jahre zur Geme indeſteuer herangezogen; es war dies eine 
Summe von mehr als 700 Mark. Auf eine Klage des Fiskus hatte der 
Bezirksausſchuß den Fiskus verurtheilt. Das Oderverwaltungsgericht hob 
edoch das Urtheil des Bezirksausſchuſſes auf und entſchied zu Gunſten 

es Fiskus. Die bereits gezahlten Steuern müſſen nun dem Fiskus zu⸗ 
rückerſtattet werden. 

— Dirſchau, 17. Febuar. Der an Stelle des nach Paderborn ver⸗ 
ſetzten Oberlehrers Dr. Fricke von dort nach hier verſetzte Oberlehrer 
Uppenkamp iſt nach Ablauf des ihm vom Kultusminiſter bewilligten 
Urlaubs hier eingetroffen und hat ſeine Lehrthätigkeit am hiefigen Real⸗ 
progymnaſium aufgenommen. 

Oberbaudirektor Profeſſor 


— Danzig, 18. Februar. 
Kummer vom Minifterium der öffentlichen Arbeiten trifft in der näch⸗ 


Hen Woche hier ein, um der Taufe eines auf der Klaw be 
bauten Dampfers beizuwohnen. ö d Deräen Werft ge 

— Allenſtein, 15. Februar. Als am Montag Abend der Knecht des 
Beſitzers S. aus Beslondsken mit einem Fuhrwerk den Eiſenbahnweg bei 
Buchwalde paſſirte, wurde das Fuhrwerk von dem von Königsberg 
kommenden Zuge Nr. 805 erfaßt und zertrümmert. Das eine 
der beiden Pferde wurde ſofort getödtet, das audere ſchwer verletzt; der 
Knecht erlitt einen Beinbruch. 

— Bromberg, 17. Februar. [O. Pr.] Die Hiſtoriſche Geſell⸗ 
ſchaft für den Netzediſtrikt erläßt jetzt einen Aufcuf. Es handelt ſich um 
eine Aufforderung zu Beiträgen für ein Grabdenkmal Theodor von 
dippels auf dem biefigen evangeliſchen Kirchdoſe, und ein Beweis, 
welchen Anklang der Gedanke in weiten und angeſehenen Kreiſen gefunden 

at, iſt die ſtattliche Anzahl von Unterſchriſten aus allen Gauen unſeres 

aterlandes. Denn es handelt ſich um die Abtragung einer vaterländiſchen 
Dankesſchuld an einen Todten, der heute halb vergeſſen iſt, der aber vollen 
Anſpruch hat, im Gedächtniß des Volkes fortzuleben, da ſeine zündenden 
Worte einſt das preußiſche und deutſche Volk zu den Freiheits kriegen ent⸗ 
flammt und begeiſtert haben. — Ein Geiſteskranker, der ſich aus 
der Irrenanſtalt in Schweßz entfernt hatte, iſt hier angehalten worden 
und wird der Anſtalt wieder zugeführt werden. — Der Reſtaurataur 
Sieliſch aus Brenkenhof, Befiger des Ritterſaales, hat ſich am Grabe 

„Ihr Herr Vater wird es nicht wünſchen“ 
gernd ein. 

„Sagen Sie doch lieber, Sie wollen nicht!“ ſchmollte fie, 
„ich bin Ihnen zu kindiſch und einfältig, obgleich ich ſchon fünf, 
zehn Jahre bin.“ 

„Em ehrwürdiges Alter“, verſetzte Axel lächelnd und ſehr 
beluſtigt. 

„Nun lachen Sie mich aus“, klagte ſie betrübt. „Ach! wenn 
ich doch ſchon fteinalt wäre, mit grauen Haaren und Runzeln, 
dann müßte man doch Reſpekt vor mir haben. Zuweilen denke 
ich zwar wieder, daß ich noch lange ein Kind ſein möchte, es it 
eigentlich doch angenehmer, man muß ſonſt ſo ſchrecklich vernünftig 


und ruhig werden.“ 

Das Thema wurde zu Axels großer Erleichterung nicht 
wieder aufgenommen, Herr Weſterholz ſetzte ſich zu ihnen, und 
die Reiſe verlief ohne Störung bis Berlin. 

„Sie werden einige Tage hier bleiben müſſen, Brenken, 
ſagte ſein bisheriger Prinz pal freundlich. „Ich habe Ihnen 
einige Geschäftsbriefe an meinen Schwager mitzugeben. Benutzen 
Sie Ihre Zeit und ſehen gie Dé in der Wellſtadt um, die 
Ibnen ja von früher bekannt iſt. Thun Sie mir den Gefallen, 
meine Schweſter und Tochter zu begleiten. Das Kind ſoll Bé 
hier vierzehn Tage aufhalten, ich kann unmöglich überallhin mit. 
Sie kennt noch nichts von all den Sehens würdigkeiten.“ 

„Mit dem größten Vergnügen, Herr Weſterholz,“ verſetzte 
Axel dienſtbereit. 

„Hier, bitte nehmen Sie dieſe Kleinigkeit,“ ſagte der ältere 
Mann, ihm eine ziemlich hohe Geldſumme reichend, „damit Sie 
durch Ihre Gefälligkeit keine Unkoſten haben.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


warf er zö⸗ 


feines Vaters anf dem Kirchhof in Schleufendorf erfhofjen. Der 
Grund zu der That iſt bisher unbekannt. f 

— Crone a. Br., 16. Februar. Die Stadtverordneten 
beriethen in ihrer heutigen Sitzung den Etat für das Jahr 1898099, der in 
dem Entwurf in Einnahme und Ausgabe mit 30 250 Mark balanzirt. Die 
Einnahmen wurden auf 30 300, die Ausgaben auf 29 280 Mark feſtgeſetzt 
und beſchloſſen, daß die Gemeindeſteuer durch einen Zuſchlag von 110 
Prozent zu der Staatseinkommen⸗ und den Realſteuern erhoben werde. 
Der Magiſtrat wurde ferner ermächtigt, die Intereſſen der Stadt bei der 
Auflaſſung des Grabina⸗Wäldchen⸗Etabliſſements ꝛc. wahrzunehmen. 

— Labiau, 14. Februar. (Großfeuer) Eine der Dampfſchneide⸗ 
mühlen des Beſitzers Emil Skalweit brannte geſtern Abend vollſtändig 
nieder. Das Keſſel⸗ und Maſchinenhaus nebſt Dampfmaſchine konnte er⸗ 
halten werden. Der Schaden SE mit Einfluß des Werthes eines 
vernichteten Bretterſtapels 30000 Mark und iſt durch Verſicherung gedeckt. 
Wie feſtgeſtellt, iſt das Feuer durch unvorſichtiges Umgehen des Heizers 
mit einer Lampe, auf welcher der Zylinder fehlte und durch welche geölte 
Maſchinentheile Feuer fingen, entftanden. 

— Inowrazlaw, 16. Februar. Aus der letzten Stadtverord⸗ 
netenſitzung iſt noch folgendes nachzutragen: Bei Anlegung der 
Waſſerleitung find die Hydranten tiefgelegt worden und biede Tiefhydranten 
haben ſich bei Feuersgefahr als ſehr unpraktiſch gezeigt. Es wurde daher 
beſchloſſen, nach und nach Hochhydranten anzulegen und wurden für dieſes 
Jahr 2200 Mark in den Etat eingeſtellt. Für Gebäude und Straßen⸗ 
reparaturen wurden 2185 Mark, für Schlacke zur Befeſtigungs eini⸗ 
ger Straßen 4200 Mark bewilligt. Hierbei wurde von einem Sachkenner 
betont, daß die Schlacke aus reinem Kalk beſtehen müſſe, ſonſt gingen die 
darauf paſſirenden Pferde zu ſchanden. Dem Verſchönerungsverein wurde 
850 Mark Subvention gewährt. Die Kreiskommunalſteuern betragen 82500 
Mark. An den Staat werden für Uebernahme des Gymnaſiums 4500 Mk. 
gezahlt. Die Gehälter wurden in geheimer Sitzung verhandelt. 

— Kruſchwitz, 14. Februar. Sonntag Abend ertrank hier der 16 
Jahre alte Sohn des Briefträgers Andryszak, welcher bei dem Schuhmacher 
Krolak in der Lehre ſtand. Er wurde geſtern Abend von ſeinem Meiſter 
nach Kruſchwitz Dorf mit Stiefeln geſchickt. Um ſich den Weg zu verkürzen, 
wollte er über die Bahnbrücke der Zuckerfabrik gehen. Da ſie aber ge⸗ 
ſchloſſen war, ging er über das neugefrorene Eis und brach ein. Am an⸗ 
deren Morgen fand man ihn dort unter dem Eiſe. 

— Gneſen, 15. Febrnar. Von der Anſiedelungskommiſſion 
ſoll, wie dem „Berl. Tagebl.“ aus Oldenburg gemeldet wird, der Land» 
wirth W. Meendſen⸗Bohlken in Nordenham ein bei Gneſen belegenes, 160 
Hektar großes Landgut für 109009 Mark angekauft haben, um demnächſt 

dorthin überzuſiedeln. 

— Poſen, 17. Februar. Nach der Preußiſchen Lehrerzeitung ſollen in 
der Provinz Poſen 16 Fortbildungsſchulen wegen zu geringen 
Beſuches ganz auf gelöſt werden. 

— Schneidemühl, 15. Februar. Das Schwarzwild tritt immer 
häufiger auf, namentlich in den dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe ge⸗ 
hörigen Waldbezirken Grabau und Kaiſerswalde, ſowie in den Wäldern 
der angrenzenden Güter Moſchütz und Broſtowo. Es ſind im Laufe der 
vergangenen Woche von den Förſtern und ſonſtigen Schützen auf den ge⸗ 
nannten Gütern ſieben ſolcher Thiere erlegt worden. Das größte, eine alte 

Bache, hatte das ſtattliche Gewicht von 2 Ctr. 40 Pfd. 
— — 


Lokales. 
Thorn, 18. Februar 1898, 


◻lPerſonal ien] Dem Rittergutsbeſitzer Albrecht 
in Rawencyn (Kreis Wittkowo) iſt der Charakter ale Oekonomie⸗ 
rath verliehen worden. — Der Waflerbauinfp:ttor Do biſch if 
von Culm nach Marienburg Wpr. verſetzt. 

IH [Berfonalien bei der Steuer.] Verſetzt 
wurden: der Steuer⸗Aufſeher Pretzell von Altmark nach 
Chriſtburg und der Grenz Aufſeher Wittig von Mühle Gollub 
nach Cieszyn. — Zur Probedienſtleiſtung als Grenz⸗Aufſeher find 
einberufen worden: der Magazin⸗Gehilfe der kaiferlichen Werft 
Tillner von Danzig nach Mokrylaß, der Militär⸗Juvalide 
Flöter aus Rusdorf nach Jaſtrzembie und der Sergeant 
Schilling aus Stadtgebiet bei Danzig nach Komini. 

* [Perſonalien bei der Poß.] Ernannt find: der 
Poſtſekretär Wittich in Danzig zum Ober⸗Poſtdtrektions⸗ 
ſekretär, der Poſtſekretär Zernaneck in Konſtz zum Ober⸗ 
Poſtſekretär. 

S [Der Reichsbank Zins fußß iſt auf 3%, der 
Lombard⸗Zins fuß auf 4% ermäßigt. 

+ [Die Liedertafel veranſtaltet morgen das alljähr⸗ 
lich übliche Wurſteſſen, welches wegen ſeines gemüthlichen Ver⸗ 
laufes ſtets eine b⸗ſonders große Anziehungskraft auf die Sänger 
und ihre Freunde ausübt. 

＋lBezirkseiſenbahnrath.] Zu Mitgliedern und 
Stellvertretern zum Landeseiſenbahnrath für die Jahre 
1898/1900 ſind in der außerordentlichen Sitzung des Bezirks⸗ 
eiſenbahnraths gewählt worden: I. Aus den Kreiſen der 
Land⸗ und Forſtwirthſchaft: a für die Provinz Oſtpreußen: als 
Mitglied Seydel Chelchen, als Stellvertreter von Schulzen⸗Gradtken; 
b. für die Provinz Weſtpreußen: als Mitglied Aly ⸗Gr. Klonia, 
als Stellvertreter Holtz Parlin. II. Aus den Kreiſen des 
Handels ſtandes: a. für die Provinz Oſtpreußen: als Mitglied 
Ritzhaupt Königsberg, als Stellvertreter Ernſt⸗Memel; b. für die 
Provinz Weſtpreußen: Damme⸗Danzig als Mitglied, Peters: 
Elbing als Stellvertreter. 

([Poſtreformen.] Nach dem vom Bundesraeh in 
ſeiner geſtrigen Sitzung genehmigten Geſetzentwurf, betreffend 
Aenderungen von Beſtimmungen über das Poſtweſen, ſoll das 
Porto für den frankirten gewöhnlichen Brief bis 
zum Gewicht von 20 g. (bisher 15 g.) einſchließlich 10 Pf., bei 
größerem Gewicht 20 Pf. betragen. Bei unſrankirten Briefen 
fol ein Zuſchlagsporto von 10 Pf. ohne Unterſchied des Gewichts 
des Briefes hinzutreten. Daſſelbe Zuſchlagsporto ſoll bei unzureichend 
frankirten Briefen, neben dem Ergänzungsporto, angeſetzt werden. 
Der Reichskanzler ſoll ermächtigt ſein, den Geltungsbereich der 
Ortsbrieftaxe auf Nachbarorte auszudehnen, 
die durch den Verkehr eng verbunden find. Dieſe Herabſetzung 
der Gebühr iſt auch für Berlin und ſeine Vororte beabſichtigt. 
Ferner ſoll dae Poſtregal, betreffend die Beſör erung geſchloſſener 
Briefe, auch auf Briefe Anwendung finden, die innerhalb ihres 
mit einer Poſtanſtalt verſehenen Urſprungsortes ver leiben. 

k [Konzert Star zynski⸗Skrzydlewgkti.] Die Herren 
v. Strzydlewski und v. Skarzynski veranſtalteten, wie ſchon kurz erwähnt, 
Mittwoch Abend im großen Saale des Artushofes ein Konzert, und zwar 
trat Herr von Skrzydlewski als Pian iſt und Herr von Skarzynski als 
Celkiſt auf. Leider find wir nicht in der Lage, über dieſes Konzert ein 
beſonders günſtiges Urtheil zu fällen, da wir nichts hörten, was das Mit⸗ 
telmäßige überſchritten hätte. Eröffnet wurde das Konzert durch den erften 
Satz aus Mendelssohns d-dur-Konzert für Violincello und Klavier. Von 
der Ausführung dieſer Nummer können wir nichts Hervorragendes ſagen. 
Es folgten ſodann 3 Stücke für Klavier und zwar: 1. Etude e-dur, 2. 
Nocturne fis-dur, 3, Valſe as-dur von Chopin. Von dieſen drei Nummern 
gelang Herrn von — ` viii die dritte, Valſe in as-dur annähernd, 
während die andern beiden Nummern ihre Wirkung zum größten Theil 
verfehlten. In beiden Stücken hatte die rechte Hand eine wundervolle Me⸗ 
lodieſührung, welche aber durch einen harten, ja durch einen ſtehenden An⸗ 
ſchlag gänzlich an Weichheit und an der ihnen eigenen Poeſie verloren. 
Die andern Nummern, die Herr v. Skrz. noch zu Gehör brachte, zeichneten 
ſich in der Ausführung durch nichts beſſeres aus, weshalb wir von näherer 
Erörterung derſelben Abſtand nehmen möchten. Herr v. Skrzydlewski ver⸗ 
fügt zwar über eine ſcheinbar glänzende Technik; wer aber von der wahren 
Kunſt beſeelt iſt, wird zugeben müſſen, daß dieſe Technik doch nur ein 
Blendwerk iſt, die den Hörer im Augenblick zwar erregt, keineswegs aber 
erwärmt. Bei den forte- und fortissimo- Stellen trug Herr von Skrzyd⸗ 
lewski jo ſtark auf, daß es auf uns einen ſtörenden, ja geradezu wider⸗ 
lichen Eindruck machte, und wir bedauern nur den armen Flügel, der dieſe 
furchtbaren Schläge ertragen mußte. — Was nun den Celliſten Herrn v. 
Skarzynski anbetrifft, fo. können wir über dieſen ein günſtigeres 
Urtheil ſprechen, wenn auch er noch beſonders in der Technit viel zu lernen 


hat. Außer dem erſten Satz des Mendelsſohn'ſchen Konzerts trug Herr v. 
Skarzynski noch folgende Nummern vor: 1. Balade von Gottermann, eine 
einfache, aber ſehr tief empfundene melodiöſe Kompoſition. 2. Serenade von 
Sitt; ebenfalls eine leicht ausführbare, in Liedform gearbeitete ausdrucks⸗ 
volle Kompoſition. 3. „Am Springbrunnen“ von Davidoff; eine dem 
Titel ſehr entſprechende Arbeit. Von dieſen drei Nummern gelangen Herrn 
v. Skarzynski die erſten beiden ſehr hübſch, bei der dritten aber ließen die 
darin vorkommenden Läufe an Reinheit und Deutlichkeit manches zu wün⸗ 
ſchen übrig. Ferner ſpielte Herr von Skarzynski Phantaſie in d-dur von 
Servais. Dieſer Kompoſition liegen die erſten beiden Theile des von 
Schubert komponirten „Sehnſuchtswalzers“ in as-dur als Thema zu Grunde, 
welches mit vielen Variationen verfehen iſt. Eine ſehr gehaltvolle Arbeit 
können wir darin aber nicht erblicken. Weiter ſpielte Herr v. Skarzynski 
Romanze Marx⸗Markus. Dieſe Kompoſition iſt nichts weiter, als eine 
ſüße, oder beſſer: ſtark „verſüßte“ Melodie; was derſelben noch an Süße 
zu fehlen ſchien, vervollſtändigte Herr von Skarzynski durch ein bis zum 
Ueberdruß angewandtes Portamento und Aneinanderſchleifen der Melodie⸗ 
töne. Endlich ſei noch die Nummer „Wiegenlied“ in d-dur von Skar⸗ 
zynski, alſo eine eigene Kompoſition des Künſtlers erwähnt. Dieſe Kom⸗ 
poſition hätte in der Form etwas wirkſamer ſein müſſen. — Beſuch und 
Beifall waren, wie ſchon erwähnt, ſehr mäßig. 

— [Der Thorner Schiffervereinjl hielt geſtern Abend 


im Wichert'ſchen Reſtaurationslokal eine Gneralverſammlung ab. Der Vor⸗ 


ſitzende Herr Schiffsreviſor Fanſche eröffnete die Verſammlung mit 
einem Kaiferhoch. Die einzelnen Nummern der Tagesordnung wurden 
glatt erledigt. Beſchwerden, die ſeitens der Mitglieder im abgelaufenen 
Jahre an den Vorſtand gelangten ſind erledigt; auch wurde dem Abhilfe 
geldafien, daß die Schiffe, welche in Plock (ruſſiſch Polen) am Ufer an⸗ 
erten, oft an Ladung beſtohlen wurden. Zum Schriftführer wurde Kahn⸗ 
reviſor Henſchel, zu Rechnungsreviſoren Schiffbauer Ganott, Schiffer 
Raeske und Oſchinski gewählt. Der Verein zählt 31 Mitglieder 
und ein Vermögen von 399,75 Mk. Zur Schiffer⸗Sterbekaſſe 
gehören 36 Mitglieder mit 399,36 Mark Vermögen. Die Rechnungen 
wurden von den Kaſſenprüfern für richtig befunden und dem Rendanten 
Herzberg Entlaſtung ertheilt. Für die Sterbefafje wurden zum Vorſtand 
gewählt die Herren: Fanſche I., Ganott II. Vorſitzender, Henſchel Protokoll⸗ 
führer, Herzberg Kaſſirer und Schröder Kaſſenreviſor, Die Vorſtands⸗ 
mitglieder des Schiffervereins wurden ſämmtlich wiedergewählt. Herr 
Fanſche bringt einen Antrag ein, im Intereſſe der Tranſit⸗Schifffahrt 
beim Hauptzollamt die Errichtung eines Krahnes für ſchwere 
Ladungsſtücke zu beantragen. Der SN bis vor einigen Jahren in Ge⸗ 
brauch geweſene Windekrahn ſteht nutzlos auf dem Lande, in Nieszawa 
ruſſiſch Polen) beſteht ein ſchwimmender Krahn, es muß dahin gewirkt 
werden, daß hier ebenfalls ein ſolcher Krahn Seitens der Zollbehörde ange⸗ 

he werde. Für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal hier wurden 40 Mark 
ewilligt. 

— [Offene Stellen für Militäran wärter.] Bei 
der Königl. Eiſenbahndirektion zu KEE Anwärter für den Weichenſteller⸗ 
dienſt, Gehalt 800 —1200 Mark und Wohnungsgeldzuſchus. — Bei der 
Kaiſerlichen Oberpoſtdtrektion zu Danzig, Poſtſchaffner, Gehalt 800-1500 
Mark und Wohnungsgeldzuſchuß; daſelbſt Landbriefträger, Gehalt 700 bis 
900 Mark und Wohnungsgeldzuſchuß. Beim Magiſtrat zu Lauten⸗ 
burg, ein Stadtförſter, Gehalt 750 Mark und andere Einnahmen. — 
Bei der Königlichen Strafanſtalt zu Mewe (Weſtpr.) ein Maſchiniſt und 
Hilfsaufſeher, Gehalt monatlich 75 Mark. — Beim Magiſtrat zu Ofte⸗ 
rode (Oſtpr.), ein Schuldiener an der Knaben⸗Volksſchule, Gehalt 500 Mk., 
freie Wohnung, Beheizung und die Hälfte der eingezogenen Vollſtreckungs⸗ 
gebühren. Beim Garniſon » Bauamt I zu Thorn ein Hilfs⸗Bau⸗ 
ſchreiber bei einer Garniſonkirche, 3 Mark täglich. 

eo [bunte Beute] Einige im Hafen überwinternde Schiffer be⸗ 
merkten am Mittwoch Nachmittag in der Hafeneinfahrt eine ſtarke Ber 
wegung zwiſchen den kleinen Eisſchollen. Sie ſpießten mit Bootshaken 
nach der Stelle uud erlegten einen Stör von 80 Pfund Gewicht. 
Der Fiſch wurde geſchlachtet und in kleinen Portionen an die anderen 
Schiffer verkauft. 

k [Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 1.15 Meter 
über Null, wenig gefallen; die Weichſel iſt eisfrei. Zwei mit Zucker bes 
ladene Kähne ſind geſtern nach Neufahrwaſſer abgeſchwommen, ein Kahn 
hat am Vollwerk oberhalb der Winde angelegt, um Kleie anszuladen. 


— 


— Culmſee, 17. Februar. Unter Betheiligung eines großen 
Trauergefolges, an der Spitze diejenigen Schultlaſſen mit ihren Lehrern, 
denen die ertrunkenen Kinder angehört haben, wurden geſtern die 
fünf unglücklichen Opfer auf dem katholiſchen Friedhofe beſtattet. — In 
der letzten Hauptverſammlung des hieſigen Bienenzuchtvereins 
wurde als Vorſitzender und Kaſſixer Thierarzt Haeſſelbarth, als Stellver- 
treter Winkler und als Schriftführer Lehrer Buſch gewählt. — In der 
am Montag Nachmittag abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung 
wurde beſchloſſen, den Vigna zur Erhebung des Marktſtandsgeldes auf 

Schweine- und Viehmärkten dem Reſtaurateur Wittenborn zu ere 
theilen, ſofern er den Differenzbetrag von 5 Mark zwiſchen ſeinem und 
dem Gebot des Gaſtwirths Jaſinski nachzahlen will. Ein gleicher Beſchluß 
wurde für die Erhebung des Standgeldes auf den Kram⸗ nod Wochen⸗ 
märkten gefaßt. In dieſem Falle ſoll der Händler Jungmann an Stelle 
des bisherigen Pächters Bildhauers Lewinsky den Zuſchlag erhalten. Die 
Verſammlung genehmigte den von der Finanzkommiſſion vorberathenen 
Staatshaushaltsetat pro 1898099, welcher in Einnahme und Ausgabe mit 
134 00 Mark balanzirt, gegen den Magiſtrats⸗Entwurf um 100 Mark 
niedriger. Zur Aufbringung des Kommunalſteuerbedarfs pro 1898/99 
ſollen Zuſchläge von 185 pCt. (im Vorjahre 175 pCt.) zur Grund⸗, 
Gebäude», Gewerbe⸗ und Betriebsſteuer und 220 pCt. (im Vorjahre 
200 pCt.) zur Staatseinkommenſteuer erhoben werden. — Mehrere Di e Be 
ftähle an Getreide find in letzter Zeit auf der Halteſtelle Nawra 
vorgekommen, ohne daß man die Diebe hat ermitteln können. In der 
vergangenen Nacht ſind wieder aus einem verſchloſſenen Waggon 6 Sack 
Weizen geſtohlen worden. 

Grabowitz, 17. Februar. In der Sitzung der vereinigten 

kirchlichen Körperſchaften der Kirchengemeinde Grabowitz am 
Sonntag, den 13. d. Mts. ift der Beſitzer F. Liedtke aus Kompanie 
zum Laienvertreter für die Kreisſynode gewählt worden. 
Aus dem Drewenzwinkel, 18. Februar. Am Montag, 
den 14. d. Mts. trieb ſich in den Octſchaften Schillno, Grabowitz und 
Zlotterie wiederum ein toller Hund umher und hat viel Schaden an⸗ 
erichtet. Angeblich iſt er über die Grenze gekommen. Mit großer Mühe 
onnte das Thier erſchoſſen werden. 


Eingeſandt. 

Der bei der jetzigen Witterung jeder Beſchreibung ſpottende Zuſtand 
der öffentlichen Straßen in Mocker wird nur noch von dem der 
Beleuchtung derſelben übertroffen. Die an und für ſich nur äußerſt 
ſpärlich bemeſſene Zahl der Straßenlaternen iſt für eine angemeſſene Be⸗ 
leuchtung der Straßen ungenügend, die Laternen verfehlen aber natürlich 
gänzlich ihren Zweck, wenn dieſelben nicht ausreichend mit Brennſtoff ver⸗ 
ſehen werden. Beiſpielshalber waren geſtern, am 17. d. Mts., die an den 
Ecken der Rayon⸗ und Schützſtraße ſowie Berg⸗ und Gartenſtraße ange⸗ 
brachten Laternen ſchon gegen 9 Uhr Abends dem Erlöſchen nahe. Da es 
ſich hier augenſcheinlich nur um eine Läſſigkeit des betreffenden Laternen⸗ 
wärters handelt, ſo bitten wir den Gemeindevorſtand ergebenſt, für 
ſchleunige Abhülfe des Uebelſtandes Sorge tragen zu wollen. 


Mehrere Steuerzahler. 


Vermiſchtes. 


Ein großes Grubenunglück hat ſich in Weſtfalen zuge⸗ 
tragen. Auf der Zeche „Vereinigte Karolinenglück“ in Hamme bei Bochum 
fand eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt. Die Zahl der verunglückten 
Bergleute beträgt zwiſchen ſechzig und jiebzig. Etwa 30 
Schwerverletzle konnten in dem Krankenhauſe „Bergmannsheil“ Aufnahme 

nden. Durch die Nachſchwaden waren die Rettungsarbeiten ſehr erſchwert. 
Die Rettungsmannſchaften kehrten detäubt aus den Gruben zurück. Der 
Copie Hinterbliebenen iſt groß. An der Grube ſpielten ſich ergreifende 


Neueſte Nachrichten. 


Hamme bei Bochum, 17. Februar. Zut der Zeche 
„Vereinigte Carolinenglück“ waren bis 6¼ Uhr Abends 53 
Todte zu Tage gefördert. Fünf Bergleute wurden 
noch vermißt. Von den Verwundeten liegt eine gröͤß re Anzahl 
hoffnungslos darnſeder. (Vergl. Vermiſchtes.) 

Paris, 17. Februar. Im Senat brachten Trarieux 
und Thévenet nterpellationen ein über die Ungeſetzlichkeit 
des Prozeſſes gegen Dreyfus. Auf Anrathen der Regierung 


dën, var. * W 


* 


wurde die Berathung um einen Monat vertagt. (Vergl. den 
ausführlichen Prozeßsericht an leitender Stelle.) 

Marſeille, 17. Februar. Die Zahl der bei dem Unter- 
gang des Packetboots „Flachat“ Verunglückten wird 
gegen 100 geſchätzt, darunter 49 Paſſagiere. 
Unter den Verunglückten befindet ſich kein Deutſcher. 


— — . — — —— — — — — 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Wetterans ſichten für das nördliche Deutſchland: 
Sonnabend, den 19. Februar: Wolkig mit Sonnenſchein, kälter 
ſtarke Winde. 
Sonnen ⸗ Aufgang 7 Uhr 10 Minuten, Untergang 5 Uhr 19 Min. 
Monde Aufg. 6 Uhr 25 Min. bei Nacht, Unterg. 3 Gi 49 Min. bei Tag. 
Meiſt trübe, milde, lebhafter Wind. 
Vielfach heiter mit Wolkenzug, normale 


Meiſt heiter, milde windig. 


Sonntag, den 20. Februar: 

Montag. den 21. Februar: 
Temperatur. 

Dienftag, den 22. Februar: 


Handels nachrichten. 


Hamburg, 17. Februar, 6 Uhr Abends. (Telegr. der Hamburger 
Firma Joswich u. Co., Hamburg.) Kaffee good average Santos pr. März 
30°],, pr. September 32. Behauptet. 

Hamburg, 17. Februar, 6 uhr Abends. Zuckermarkt. (Te legramm 
der Hamburger Firma Joswſch u. Co., Hamburg.) Rüben⸗Zucker 1. Pro⸗ 
dukt Baſis 880% frei an Bord Hamburg pr. März 9,321, pr. Auguſt 9,70½ 
pr. Oktober⸗Dezember 9,55. Ruhig. 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 17. Februar um 12 Uhr Mittags: + 1,16 Meter, 
Lufttemperatur um 7 Uhr Morgens: 0 Grad GI. Wind: W. 
Wetter: bewölkt. — Ein ſchmaler Strich von geringen Schlammeis. 


niedr. h Thorn 

Marktpreife: fag a a ber 18. Febr. Get 
Stroh (Richt⸗) pr. Ctr.] 2120) — — Kaulbarſche . p. Pfd. — 201 —25 
gës „121-1 290 Wels e 
rtoffelnn . 1130) 180% Breſſen „ EES EEN 
Weißkohl. | Kopf — 10 — 20 Schleie „ lk ke" Ka 
Rothlohl , . x — 101— 20 ee „ 1 55—70 
Wirſingkohl „ — 5 — 20 rauſchen . E Ee keng 
Wrucken . p. Ctr. — 120 Barſche „ 1130| —140 
Mohrüben 3 Pfd. — —— 10 —— „ Jimi 
Kohlrabi. . 1 Mdl. — 20 — 25 Karpfen 24 
Blumenkohl. p. Kopf 10 — 50 Barbinen „ — —— 40 
Winterkohl . 3 Staud — — 10 Weißfiſche vw ` 15— 120 
Roſenkohl. p. Pfd. — 15 — 20 Puten Stück 3 50 
Aepfel. 1 Pfd. — 20 — 25 Gänſe „ 4556] ës 
Rüben, rothe 3 Pfd. — 10 -/—- Enten dar — 
Butter. , p. Pfd. 80] 1110] Hühner tüd 40 
Eier Schock J 2/401 260 Tauben. | Paar — 50 Joen 

Merlinee telegeaphifcye Schlußkourſe. 

„2. 17. 2. ; 18, 2. 17. 
— der Fondsb. feiter feſter Zei, Pfand. 3¼% 100,50 100,60 
Ruf. Banknoten. 216 45 16 65 „ A VP — — —.— 
War ſchau 8 Tage 2 6,20.216,15 Poln. Pföbr. 4½% 100,85 100,80 
Oeſterreich. Banka. 170, 10.170,05 Türk. 1% Anleihe G 2630 26.40 
Preuß. Conſols 3 pr 98,19) 68 10 Ital. Rente 4% 94 60 94,60 
Preuß. Conſols 3 ¼ pr. 104,—| 3,90 Rum. R. v. 1894 4% 94 25 94,50 


reuß. Conſols 4 br 104 103,00 Disc. Comm. Antheile 203,25 203.— 
ug, Reichsanl. 37% 97,4 87.40) Harp. Bergw.⸗Act. 175,751 94,60 
Dtſch. Reichsanl Si Ad 104,104, — Thor. Stadtanl. 3½ % —.— —.— 
Wpr. Pfdbr. 3% uld. TI] —,— —,—| Weizen: loco in 
100.60/100,60| New⸗York 107.105, % 
Spiritus 70er leco. 43,40 43 
Wechſel⸗Discont 3 Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗An, 4% 
Londoner Diskont um 2½% erhöht. 


gr 
* D EN 10 „* 


Wees 


EH 
— 6 Meter Frühjahrs- u. Sommer- — 


6 Mir. Waschstoff Kleid für M. i. 
8:5 Sommer-Nouveaute „ ee = 


Stoff 


D N S 


R g e dop-br. 
tur M. 1, S0 Pr.|6 ` Loden sen Ol, de br. „ „ „ 4.88 „ 
— | Modernste Kleider- und Blonsenstoffe 
1 im grössier Auswahl 


versenden in einzelnen Metern franco in's Haus 


OETTINGER & Go., Frankfurt a. M. 
5 e er 

epa eilung) Stoff z. ganz. Anzug M. 3.75 
für Herrenstoffe:) Chevist 5 e ge 8.85 


Zum Anbau des Hafers. 


In älteren landwirthſchoftlichen Werken findet man die 

unter allen Getreidearten der Hafer am leichteſten zu en fc. 8 2 
in jedem Boden wachle, der ſich nur pflügen und eggen laſſe; zudem be⸗ 
dürfe der Acker zur Haferbeſtellung weniger Zubereitung, als der jeder 
anderen Frucht. Dies iſt indeß mit einiger Einſchränkung aufzufaſſen, denn 
wie Beſeler ausführt, iſt der Hafer für eine ſorgſame Vorbereitung 
des Bodens ſehr dankbar. Am beiten iſt es, wenn das Land ſchon vor 
Winter gepflügt wird, ſodaß im Frühjahre nur eine flache Bearbeitung mit 
Exſtirpator, Egge und Walze erforderlich mm. 

Da Stallmiſt zu Hafer selten zur Verfügung Bett, zweckmäßig auch ganz 
vermieden wird, jo kommen beim Haferanbau Hauptfach die künſtlichen 
Düngemittel in Betracht, für deren Wahl das Bedürfniß des Hafers an 
Phosphorſäure, Kali, Kalk und Stickſtoff ausſchlaggebend ſind. 

Zur Phosphordüngung, die nur ſelten ohne die gewünſchte Wirkung 
bleiben wird, eignet ſich das Thomasmebl ganz vorzüglich. Ein Quantum 
von 300 —400 Klgr. pro Hektar, entweder im vorhergehenden Herbſte, oder 
im zeitigen Frühjahr ausgeſtreut, wird von vortheilhafter Wirkung ſein, 
weil dem Boden hierdurch außer der in erſter Linie in Betracht kommenden 
5 gleichzeitig ca. 150 bis 200 Kilogramm Kalk zugeführt 
werden. 

Zum Zwecke der Kalidüngung bedient man ſich des Kainits, von 
je nach der Bodenbeſchaffenhet — ob ſchwerer In leichter Boden — — 
bis 600 Kilogramm — Verwendung finden können. Man giebt den Kainit 
am beſten im Herbſte auf die Saatfurche. Auf dieſe Weine werden die 
chlorhaltigen Verbindungen im Laufe des Winters in die Tiefe geführt, 
während das Kali in der oberen Bodenſchicht zurückgehalten wird. 2 

Ein großer Fehler würde es ſein, beim Hiferanbau die Stickſto ffzufuhr 
zu unterlaſſen, da, wie Beſeler betont, außer ſtickſtoffreichen More 
und Marſchböden nur ſelten ein Boden gefunden wird, der ſo reich an 
Stickſtoff ift, daß eine Stickſtoffdüngung die Produktion des Hafers nicht 
zu ſteigern vermöchte. Hier handelt es ſich alſo nur um die Frage, wie 
weit man die Stickſtoffgaben mit ſicherrr Ausſicht auf lohnenden Erfolg 
ſteigern kann. Als ſtickſtoſſhaltige Düngemittel, die im Frühjahr mit Vor⸗ 
theil verwendet werden können, nennen wir ſchwefelſaures Ammoniak und 
Chileſalpeter. Unter Umftänden z. B. im hochkultivirten Zuckerrübenboden, 
find kleine Gaben — etwa 80 Klgr. ſchwefelſaures Ammoniak oder 100 
Klgr. Chileſalpeter pro Hektar — vollſtändig ausreichend. In anderen 
Fällen wird man weitergehen und 120—180— 200 Klgr. ſchwefelſaures 
Ammoniak oder 175—250 Klgr. Chileſalpeter gebrauchen. 

Ein Verſuch mit der hier empfohlenen Düngung wird den Landwirth 
überzeugen, daß der Hafer zu den dankbarſten Früchten gehört, die wir in 
unſerer Fruchtfolge beſitzen. 


v gief 


auf Verlangen 
franco ins Haus. 


"Modebilder gratis, 


Bevor Sie Seidenstofig 
kaufen, bestellen Sie 
zum Vergleiche die 

reichhaltig, Collection 
der Mechanischen 


Seidenstoff-Weberei MICHELS & Gie 
Hoflie- BERLIN Leipziger Strasse AA 


feranten Deutschlands 
Speolalhaus für Seidenstoffe und Sammete. - » 


* 
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EEN KURZ OKT 


Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 
Die Anfertigung und betriebe fähige 


ns e: Gees 15 Str. be 
erung von: tragenden Ja arfs an amerika - 
ag 2 eeh G.-H.-Brähmen, von niſchem Betroteum für das Waiſen⸗ 

30 m Länge. 52 m Breite ni haus und Kinderheim ſoll dem Mindeftfordernden 


80 t Ladefähigkeit, 

b) 2 Sinkſtückbordingen, eiſernen 
Prähmen von 18 m Länge, 3,3 m 
Breite und 25 t Labefähigteit, 


Coppernicus-Verein 


für 
Wissenschaft und Kunst. 


deffenkliche Sitzung 
am Sonnabend, den 19. Februar 1898, 


x 7 Uhr Abends 
in der Aula des Gymnasiums. 


Tages-Ordnung: 
1) Jahresbericht, erstattet von dem Vorsitzenden. 
2) Vortrag des Herrn Pfarrer Stsehowitz: „Buddha.“ 


Litteratur- u. ali Verein. 


Sonntag, den 20. Februar, 
8 / Uhr Abends: 


Vortrag 


des Herrn Schriſtſtellers Albert Katz 
aus Berlin: 


„Der Chassidismus.“ 


Zum Pilsner 
Heute Sonnabend 


SÉ Großes ug 
Wurstessen 


— Anſtich von Bockbier. 
Sonnabend, den 19. d. Mts., 


ſchloſſene, mit der Aufſchrift „Petroleum⸗Lie⸗ 
ferung für die ſtädtiſchen Waiſenanſtalten“ ver⸗ 
ſehene Preisofferten erſuchen wir Bis zum 

5. 8. ts. in unſerem Bureau IIa 
(Abtheilung für Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherung) abzugeben. 

Thorn, den 12. Februar 1898. 

Der Magiſtrat. 


Abtheilung für Armenſachen. 


Ball-Saison 
Pliws6 (jede Breite) wird gebrannt. 


und 
c) 2 eiſernen Erdprähmen von 17 m 
Länge, 29 m Preite und 125 t 
Ladefähigkeit, 
ſol im Wege der öffentlichen Aus⸗ 
ſchreibung getrennt oder in einem Looſe 
vergeben werden. 


e ele 1500 Hiller. e I: 3 von Thorn und Umgegend werden zu dieser SE er- von 7 Uhr ab: 
IH ———.ĩß5 - gebenst eingeladen. 1 

Brombergerſtraß: Nr. 22, während der FF LT SEEN Der Vorstand Bross. Wurstessen 
Dienſtſtunden eingeſehen oder gegen IId. FE RE 
portofreie Einſendung der Koſten, Die Boethke. Neſtaurant Kulm Vork. 77. 


für jede der 3 Arten Prähme 1,50 M. 
insgefammt 450 M. betragen, von 
dort bezogen werden. 

Angebote ſind verſchloſſen und mit 
der Auſſchrift: „Angebot auf Lieferung 
von Prähmen“ verſehen bis zum 


Vormittags 11 Uhr 

im vorher bezeichneten Geſchäftszimmer 
portofrei einzureichen, woſelbſt zur ge: 
nannten Zeit die Eröffnung der Ange- 
bote in Gegenwart der etwa erſchlenenen 
Bieter ſtattfinden wird. 1653 

Zuſchlags friſt 3 Wochen. 

Thorn. den 16 Februar 1898. 


Der Waſſerbau⸗Inſpektor. 


e Heute und folgende Tage: 


Anſtich von 


H Bockbier 


2 = 
AT ga Reftaurant H Schiefelbein, 
AN en Neuſtädt. Markt. 


Garderoben! 


für den Faſtuachts⸗ Maskenball find von 

Dienſtag Abend 6 Uhr ab in meinem 

Lokal zu haben. (1666 
G. Fliege. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 
von 4—5 Zimmern und Stallung zu verm. 
Mocker. L. Siehtau. 


EEE T . 
Die bisher von Herrn Stabsarzt Dr. 
Scheller in unſerem Hauſe Brom- 


Pferdedecken. 


Beste Qualitäten. 
Grösste Auswahl. 


B. Doliva. 
Thorn. Artush.of. 


Richard Dobrzinski, Thorn, 


Eliſabethſtraße 6. 
Manufaktur⸗ und 


Modewaaren. 


Fröffnung am 1. April 1898. 


% & Meine Uhr 


Zu geht ansgezeichnet, jeit 
ich fie bei Uhrmacher 


wg 77% GA go 
A, Niege, - L D 1 h 7 S N 7 A 1, Unübertroffen Achten, ea Zubehr ind pon 
Konkursverfahren. Um sehn, Ne. , ES u e eee 


C. B. Dietrich & Sohn. 


In dem Konkursverfahren über das %% / ? 1% Ä N | Dë gn m See Sege 
e EE K Sieg , ëonaiertgt, Wohnung 


von 8 Zimmern und allem Zubehör mit 

Centralheizung, (Xferdeftällen) iſt vom 

1. April d. JV. zu vermiethen. 1604 
Wilhelmſtaöt, 


1. Speicherboden, 


der Schluß rechnung des Verwalters der Dr 
Schlußtermin Als anerkannt beſtes Lehrmittel beim 


den 11. Mär 1898, Unterrichte im 
véi 3 10 2 f Violinſpiel 
eee r 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hier 
ſelbſt, Zimmer Ne 7 beſtimmt. iſt in den meiſten Seminarien und Privat⸗ 


1 


Thorn, den 15. Februar 1898 Muſikſchulen des In⸗ und Auslandes die Baderſtraße 19 ſoſort zu vermiethen. 
Wierzbowski, prakt. Violinſchule von Fr. Solle F 1 Res E N Zn 1625 G. Plehwe, Mellienſtr. 103. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen eingeführt. Der Erfolg, welcher mit Beem * & — Kleine Familien wohnungen 
Amtsgerichts. 1667] vorzüglichen Werke bei Violinſchülern er⸗ ſind zu vermiethen Bäckerſtraße 16. 


ern flichorien 


eutscher 


zielt wird, ift ein überraſchend günfti- 
ger, und wie allgemein Solle s Violin ⸗ 
ſchule beliebt iſt, beweiſt ihr bisheriger 


I. Etage. 
Geriten- u. Gerechtetraßſen⸗ Ecke per 


Waſſerleitung 1! 


Wiederum Ir fa, 5 ee 5 5 . — 8 ne zone aus garantirt ist das ausgiebigste aller II. Aprı zu vermiethen. II. Rausch 
ein außerordentlich ſtarker Waſſerverbrau iolinſchule iſt zu haben (in 6 einzelnen reinen beste bisher b te S 
— Da das geſammte Rohrnetz voll⸗]J Heften A 1 Mk. 20 Pf. oder in 1 Bde. Cichorien-Wurzeln und Caffe 2 ee Brombergerſtraße 46 


A 7 Mk. 20 Pf. bei: 
Walter Lambeck 
Muſikalienhandlung 


jändig in Ordnung iſt, jo kann dieſer hohe 
Verbrauch nur eine Folge von Rohrbrüchen 
und undichten Leitungen in den Häuſern 
ſelbſt ſein. $ 
Die Herren Hausbeſitzer erſuchen wir, die 
Haus leitungen bei geſchloſſenen Zapfhähnen 
auf Waſſerdurchfluß zu unterſuchen, ſowie 
etwaige Rohrbrüche fofert bei der unter⸗ 
neten Verwaltung anzuzeigen. 
Thorn, den 14. Februar 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der von uns neuerdings erworbene Platz 
von etwa 6 Morgen Größe zwiſchen der 
Mellienſtraße und dem ſtädtiſchen Turnplatze 
von uns zur Aufſtellung von Schaubuden, 
rouſſels und dergleichen Veranſtaltungen 
mit Muſik nach dem Tarife, welcher bisher 
ſchon für das Grabengelände gilt, freigegeben 
und es werden den betreffenden Bewerbern 
die Standplätze daſelbſt von der ſtädtiſchen 
Polizei-Berwaltung angewieſen werden. 

Auf dem Grabengelände dürfen Schau⸗ 
buden ohne Muſik während des ganzen Jahres, 
ſopwie Schaubuden mit Muſik während der 

it vom 15. bis 31. Juli und während der 

ahrmärkte in Thorn wie bisher aufgeftellt 
werden. 

Thorn, den 19. Januar 1898. 1317 


Der Magiſtrat. 


Theerfäſſer 


kauft die ſtädtiſche Gasanſtalt. 
Thorn, den 15. Februar 1898. 1642 


Der Magiſtrat. 
Standesamt Mocker. 
Vom 10.—17. zus er. find gemeldet: 


Wohnungen zu vermiethen. Näheres 
1089 Brückenuſtraße 10, part. 
2 möbl. Parterre⸗Zimmer 
mit Burſchengelaß zum 1. März zu vermieth. 
1651 Brombergerſtraße 60. 
er von Herrn R. Woll innehabende 
Laden u. Wohnung 
iſt vom 1. 10. 98 zu verm. II. Clanss. 


Eine Oberwohnung 


vom 1. April d. Js. ab zu vermiethen. 
Mocker, Thornerſtr. 5. C. Sehäfer 


Eine kleine Familienwohnung, 
3 Zimmer nebſt Zubehör ift Breiteſtr. 37 
vom 1. April zu verm. (Preis 360 Mk.) 
C. B. Dietrien & Sohn 


In meinem neuerbauten Hauſe 


Brückenſtraße 1198 


ſind zum 1. 4. 98 


3 hertſchaftl. Wohnungen 


von je 7 Zimmern und allem Zubehör zu 
vermiethen. 1353 


Max Pünchera, 
Strobandſtr. 5. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am Sonntag Eſto mihi, d. 20. Februar 1898. 
ädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9°, Uhr: Herrftandidat Steiniger. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. 
5 Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 


Aeusserst billige Preise. 


Pforzheim 


Fabrik gegründet 1854. 
mit Ia. Stein Mark 18. 


Simili-Brillant N 
e E 
& — baar oder Nachn ® 


® Geg nahme. * 

Reich illustrirte Kataloge uber Ju- e H Aut allen beschickten Ausstellungen ‚1 — 
welen, Gold- und Silberwaaren, Tafel Nr. 2209. Uhr- |miirt. Alte Schmucksachen werden nu- 
xeräthe, Uhren, Essbestecke, Bronzen kettenanhängerldern umgearbeitet. Altes Gold, Silber « 
u. Alpaccavwaaren etc. gratis u. franko Altsilber M 2. |Edelsteine werden in Zahlung genom ns 


Versandt direkt an Private 


Gold- und Silberwaaren 
Echter Brillant- 8 


Ring Nr. 21, 14 karat 
Gold, sss gestempelt 


Für Huſtende 
beweiſen über 1000 Zeugniſſe 
die Vorzüglichkeit von 


Kaiser's Brust-Caramellen 


(wohlſchmeckende Bonbons) 
Malzextract mit Zucker in feſter Form 
ſicher und ſchnell wirkend bei Huſten, 
Heiſerkeit, Katarrh und Verſchleimung. 
Größte Specialität Deutſchlands, Oeſter⸗ 
rechs und der Schweiz. Per Pak. 25 Pf. 
Niederlage bei: P. Begdon in Thorn. 
Rob. Liebehen in Thorn. 


ACEN 
LOOSE 


zur Berliner Pferde⸗Lotterie. Ziehung 
am 10. März 1898. Looſe A M. 3,30 
zur XXXII. Gothaer Geld » Lotterie. 
eeng 12.—15. März. — Looſe & Mk. 


3, 
empfiehlt die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 


Expedition d. „Thorner Zeitung“, 


VBäckerſtraßze 39. 


— 


Soeben erscheint: 


Der Vatikan. 


Die Päpste und die Civilisation. 
Die oberste Leitung der Kirche. 


Reich illustriertes Prachtwerk! 
Vollständig in 5 Se 
24 Lieferungen 3 Mk. 1,=Fr. 1.25 
Verlagsanstalt 


Benziger & Co. A. G., Einsiedeln. 


urten: 1 Eis Lieferung 1 ist vorrätig . fden Garuiſonkirche. 
1. Tochter dem Maſchinenbauer Emi! uppen es? papellſchen Bullen des Vorm. 10%, Uhr: Gottesbienf. 
Drawert. 2 T. dem Arb. Boleslaue] auf Abbruch verkauft 1668 und Wird Zus Einsicht ee R KC? Herr Paſtor Becke. 


von der Buchhandlung Gruss formel Bene valets. 
Walter Lambeck, Thorn. 


. Seit 4 Jahren — —ww(—C —ũêé7kæ.! 1 —5 
\ mit Erfolg betr. u vermiethen L renov. Part.⸗Wohn., 2 Zim., helle 
a Eine Wohnung e ge NW Küche m. all. Zub. v. ſof. od. 1. Apr 
L. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 14. zu verm. Daf. 1 Zim. f. 1 alleinſt. Perſon. 
FE RETTET OR Te TER 1609 Bäderftrah 3 


Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Paſtor Becke. 
Mäobcheuſchule in Mocker. 
Vorm.: Kein Gottesdienſt. 
Rahm. 5 Uhr: Gottes dienſt. 


Herr Pfarrer Heuer. 
Evang. luth. Kirche in Mocker. 


Vorm. 9½ Uhr: err Paſtor Meyer. 
Nachm. 2,/, Uhr: e Wie 


Evang. Kirche zu Pobgorz. 
Vorm. 10 Ugr: Gottesdienfi. e l 


Winiarsli » Schönwalde. 3. T. dem 
Eigenthümer Auguſt Lau Col. Weißhof. 
4. T. dem früheren Schriftſetzer Ludw. 
Kur jewki. 5 Unehel. S. 6. S. dem 
Gärtner Franz Witlowali. 7. T. dem 
Gärtner Eduard Chrubäfig. 8. T. dem 
Arb. Heinrich Feldt-Schönwalde. 9. T. 
dem Schuh machermeiſter Albin v. Czer ⸗ 
niewicz. 10. T. dem Händler Alexander 
Ehlert. 


Sterbefälle: 
1. Todtgeburt. 2. Rentier Guſtav 


Sponnagel’s Brauerei. 


‘Wnrstmacherei i 


und s = 
2 ̃˙ ͤ v 
F lei ch k f 1. Etage 4 Zimmer nebst Zuhehör 2 Tchön möbl. Zimmer m. Klavier, ſogl. 
don verkau Neuftädtiſcher Mart 26 zu verm. Zu erfrag. in d. Exped d. Big. 

2 per 1. April 1898 Fit vom 1. April zu vermietheu. vpep, Wohn., 1 Zimm., helle Küche u. 
= bülig ut Derpachten. F e RA allem Zubeh fogleih zu vermiethen. 
e 


Vorzügl. für 10 Anfänger. U Wohnungen: Zu erfragen B 6, 2 Tr. 


Zu erfragen Bacheſtraſte C. ? Ar. 
Droeſe 66 J. 3. Johann Michalski] 1671 Feſtung — 8 ka? eem Cute und San) EINE vollständig FERN. Wohnung az Per 
4 Mon. 4. Wwe. Wilhelmine Zenk(— „.! e: 2 0 von fünf Bimmern scht. wadeeinrichtung, Vorm. 10 Uhr: Cette ptenft 


1. Etage: 2 Zimmer, möbl. auch unmöbl. vermiethen. 
per 1. April er. zu vermiethen. I. Etoge, fofort a Adel Zeg 
E 


duard Kohn ert. !? 
39 Wind. Bäckerſtr. Ecke. h 
ie möbl. Wohnung von Herrn vaupt⸗ Eine Wo nung, 
mann Lindpaintser ift vom 1. April Le 5 Zimmer und viel Nebenräume zu vermieth 
verm. bei J. Kurowski, Neuſt. Markt. IJ. Keil, Segl 11. 


Eine kleine Hofwohnun I. Etage, 


zum 1. Apri zu vermiethen. 1341 A ab 1. Kë 


HK. Schall, Schillerſtraſßſe 7. i r 
immer, Küche und Zubehör, 
2 Wohnungen z. v. Coppernikusſt. 41. 2 — Seiligegeißiteahe 19. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


2—3 tüchtige 


Tiſchlergeſellen 
auf Möbelarbeit ſucht von ſofort oder ſpäter. 
J. Dalugge Tiſchlermeiſter, 

Neidenburg. 1571 


Schüler, 


welche die biefigen Schulen beſuchen, finden 
gute Penfion. 1669 
Brückenſtr. 16, 1 Tr. rechts. 


—— — 


93 J. 5. Zimmergeſelle Carl Ferkau 
40 J. 6. Ottilie Schiemann 1 M. 
Auf gebote: 
Keine. 


Eheſchlieſungen. 

1. Chauſſee Aufſeher Rudolf Kosbab⸗ 
Kl. Machnin mit Gertrud Olbriſch. 
2. Schieferdecker Gul Kieſau mit Pau 
Une Alex. 3. Beſitzer Bruno Tresp 
Mühlhof mit Marta Kiewert-Hohen⸗ 
hauſen. 


Zu erfragen bei Adolph Leetz. Herr Prediger Hiltmann. 


Gemeinde. 


Der Stadtauflage unſer heutigen 
Nummer liegt eine Extra⸗ 
betr. das Ableben der Frau Mita Sch 
geh. Amerlan bei, 


Die Expedition. 


ilage, 
ultze 


Extra-Beilage zu Nr. 42 der „Thorner Zeitung.“ 


N 


— — N N GG 
GE — 


Leiden meine heißgeliebte Gattin, unſere theure Mutter und 
Schweſter 


Mita Schultze 


geb. Amerlan. 


Thorn, 5 
Berncaſtel, den 17. Februar 1898. 


Otto Schultze, Stadtbaurath. 
Elsbeth und Gerhard Schulze. 
Rudolf Amerlan, Lan desbauinſpektor. 
Martha Amerlan. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 20. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr 
von der Leichenhalle des altſtädtiſchen Kirchhofes aus ſtatt. 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck, Thorn. 
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